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Präventionskonzept für die Walkshops der SRzG 
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Einleitendes zum Projekt 

Die Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen (kurz: SRzG) veranstaltet seit 2021 so genannte 

„Walkshops“ (eine Kombination der Wörter „Walk“ und „Workshop“). Jeder Walkshop bietet 20‐30 

Menschen  zwischen  18  und  35  Jahren  die  Gelegenheit,  sich  zu  einem bestimmten  gesellschaftlich 

relevanten  Thema  weiterzubilden.  Ein  Walkshop  umfasst  grundsätzlich  folgende  Elemente:  eine 

mehrtägige „Podcast‐Wanderung“, Diskussionsveranstaltungen mit Politik, Wissenschaft, Wirtschaft 

und  Zivilgesellschaft,  sowie  den  Besuch  von  relevanten  „Lernorten“.  Letztere  sind  Institutionen, 

Fabriken, Anlagen,  Parks  oder Ähnliches,  bei  denen die  Teilnehmenden  ihr Wissen durch Vorträge 

oder geführte Rundgänge erweitern können.  

Die  SRzG  möchte  ihre  Walkshops  zu  einer  gelungenen  Mischung  aus  Bildungs‐,  Sport‐  und 

Gemeinschaftsevent  werden  lassen.  Zum  Gelingen  der  Maßnahme  ist  ein  sicherer  Raum  für  alle 

Beteiligten  notwendig.  Effektives  Lernen  ist  nur  in  einer  angstbefreiten  und  vertrauensvollen 

Umgebung möglich; aus diesem Grund hat sich die SRzG im Rahmen dieser Bildungsmaßnahme ein 

Präventionskonzept  für das Vorgehen bei Vorwürfen übergriffigen Verhaltens/sexualisierter Gewalt 

gegeben. Besonders sensible Teilbereiche bei einem Walkshop sind: 

1. die Wanderungen selbst. Mögliche Hilfestellungen in schwierigen Situationen bringen es mit 

sich,  dass  der  absolute  Verzicht  auf  Körperkontakte  zwischen  Projektleitung  bzw. 

Organisationsteam  (Orgateam)  sowie  der  Teilnehmenden  (TN),  sowie  gegebenenfalls 

externer Personen, nicht von vorneherein ausgeschlossen werden kann bzw.  soll. Aktionen 

wie  gegenseitiges  An‐die‐Hand‐nehmen  und  Mitziehen  bei  Müdigkeit,  Blasenpflaster 

aufkleben  oder  Ähnliches  sind  bei  Wanderungen  nicht  unüblich  und  werden  von  TN 

manchmal  auch  explizit  erbeten.  Aus  Körperkontakt  bei  Hilfestellungen  oder  bei 

Teambuildingsmaßnahmen dürfen aber keinesfalls sexuell geartete Berührungen werden. 

2. die  Übernachtungen.  Bei  den  mehrtägigen  Wanderungen  werden  aufgrund  knapper 

finanzieller  Rahmenbedingungen  in  der  Regel  Mehrbettzimmer  gebucht,  sodass  die 

Privatsphäre nicht in vollem Umfang gewährleistet werden kann. Es ist hier sehr wichtig, die 

Privatsphäre  des/der  jeweils  Anderen  so  weit  wie  möglich  einzuhalten  versuchen  und 

zumindest intentional keine Übertretungen geschehen zu lassen. 
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Grundsätzlich weist  die  SRzG  sämtliche Mitglieder  des  Orgateams  sowie  sämtliche  TN  darauf  hin, 

dass übergriffiges Verhalten jedweder Art sowie sexualisierte Gewalt streng verboten sind. Das heißt 

nicht, dass TN nicht untereinander flirten oder Beziehungen eingehen dürfen. Und ebensowenig  ist 

jeder  verunglückte  Flirt  an  sich  schon eine  Form des Machtmissbrauchs. Reale Machtunterschiede 

bestehen  aber  insbesondere  zwischen  der  Leitungsebene  und  den  TN,  und  hier  ist  höchste 

Wachsamkeit geboten. 

Für den Fall, dass trotz sorgsamer Prävention und Aufklärung Ereignisse aufgetreten sind, die sich als 

übergriffiges Verhalten und/oder sexualisierte Gewalt klassifizieren lassen bzw. unter dem Verdacht 

stehen, sich so klassifizieren lassen zu können, gilt das nachfolgende Konzept. 

 

1 Allgemeine Bestimmungen 

1.1 Zentraler  Bestandteil  des  Beschwerdemanagements  ist  die  Einbindung  einer  externen 

Ombudsperson  mit  einschlägiger  fachlicher  Ausbildung  und  den  Schwerpunkten 

Schutzkonzept,  Sexualisierte  Gewalt,  Grenzverletzung  und  Übergriffigkeit.  Als  diese 

Ombudsperson  fungiert  Herr  Lars  Gildner,  ein  ausgebildeter  Systemischer  Supervisor  und 

Präventionsmanager gegen Gewalt an Kindern. An ihn können sich Beteiligte des Walkshops 

jederzeit, auch vertraulich, wenden. Die Möglichkeiten, ihn zu erreichen, sind: 

Per Telefon: Tel.: 0163/3658553 und/oder  

Per Email: lars.gildner@web.de.  

Per Post: Seestr. 5, 71394 Kernen i.R.,  

 

1.2 Sämtliche Beteiligten verpflichten sich unbedingt zu wahrheitsgemäßen Aussage bei  jedem 

Schritt des Verfahrens. 

 

2 Vorgehensweise im Beschwerdefall 

2.1 Wer informiert wen bei einem Beschwerdefall? 

2.1.1 Im Fall  einer Beschwerde,  die übergriffiges Verhalten/sexualisierte Gewalt  eines/r  TN 

gegenüber  einer/m  anderen  TN  beklagt,  ist  im  ersten  Schritt  die  Doppelspitze  des 

Orgateams  zu  informieren.  Diese  Doppelspitze  des  Orgateams  ist  immer 

geschlechtsparitätisch  zusammengesetzt.  Der/die  Betroffene  kann  sich  aber  auch, 

wenn  er/sie  dafür  Gründe  sieht,  unmittelbar  an  die  Ombudsperson  Herr  Gildner 

wenden. 

2.1.2 Im  Fall  einer  Beschwerde,  die  von  Externen  (z.B.  Jugendlichen,  die  in  derselben 

Jugendherberge übernachten) gegen TN des SRzG‐Walkshops vorgebracht wird,  ist  im 

ersten Schritt die Leitung des Orgateams zu informieren. 

2.1.3 Im Fall einer Beschwerde, bei der die Leitungsebene selbst beschuldigt wird, ist sofort 

die  Ombudsperson  einzuschalten.  In  diesem  Fall  sollte  die  Leitungsebene  nicht 

informiert werden, da sonst Vertuschungsgefahr besteht. 

2.1.4 Die  Ombudsperson  wird  die  Beschwerden  der/des  mutmaßlichen  Opfers  vertraulich 

behandeln und  in enger Absprache mit dem/der Betroffenen und nicht ohne sein/ihr 

Einverständnis die nächsten Schritte abwägen und einleiten.  

2.1.5 Alle  notwendigen  Schritte  müssen  in  angemessener  Zeit  und  ohne  (absichtliche) 

Verzögerungen  durchgeführt  werden.  Die  Ombudsperson  übernimmt,  nachdem  sie 

eingeschaltet  wurde,  das  Krisenmanagement  und  ist  weisungsbefugt  gegenüber  der 

Leitungsebene und allen TN des Walkshops. 



3 
 

2.1.6 Ein Vorwurf übergriffigen Verhaltens bzw. sexualisierter Gewalt ist nicht allein dadurch 
zutreffend,  dass  der  Vorwurf  erhoben wird.  Eine  Beschwerde muss  daher  eingehend 

geprüft werden, bevor sie öffentlich gemacht wird. Die Ombudsperson entscheidet, ob, 

wann  und  wie  sie  den  Vorstand  und  ggf.  weitere  Personen  innerhalb  der  SRzG 

informiert. 

2.1.7 Die Leitungsebene des Walkshops ist zur Sicherstellung der Dokumentation verpflichtet 

(vgl. 3).  

2.1.8 Offensichtlich strafwürdige Vergehen sind der Polizei zu melden. 

 

2.2 Betroffenenschutz und Unschuldsvermutung 

2.2.1 Dem mutmaßlichen Opfer wird der nötige Schutz gewährt. 

2.2.2 Der/die mutmaßliche/r  Täter*in  und  das mutmaßliche  Opfer  sind  im  Beschwerdefall 

räumlich voneinander zu trennen. 

2.2.3 Das  mutmaßliche  Opfer  (und  auch  der/die  mutmaßliche/r  Täter*in)  werden  auf 

beratungstechnische Angebote hingewiesen.1 

2.2.4 Die Person, gegen die  sich die Beschwerde  richtet  (gleich ob Mitglied des Orgateams 

oder  TN)  muss  die  Möglichkeit  bekommen,  bei  der  Ombudsperson  entlastendes 

Material vorzulegen. 

2.2.5 Eine  Vorverurteilung  in  der  Gruppe  sollte  vermieden  werden.  Es  kann  darauf 

hingewiesen  werden,  dass  unwahre  öffentlich  vorgebrachte  Behauptungen  zu 

Verleumdungsklagen führen können. 

 

3 Dokumentation 

3.1 In  jedem  Fall  muss  bei  einer  erfolgten  Beschwerde  unmittelbar  und  fortlaufend  eine 

lückenlose Dokumentation des Falles erfolgen. 

3.2 Die Dokumentation muss 

3.2.1 kontinuierlich sein, damit keine Lücken auftreten, die den Fall verdunkeln könnten, 

3.2.2 konkret sein, damit Vorgänge Schilderungen eindeutig zugeordnet werden können, 

3.2.3 exakt sein, damit Vorwürfe genau zugeordnet werden können, 

3.2.4 wortgetreu  sein,  damit  Unklarheiten  im  Falle  verbaler  Übergriffigkeit  ausgeräumt 

werden können, 

3.2.5 interpretations‐ und mutmaßungsbefreit sein, weil diese zu Verfälschungen der realen 

Vorkommnisse führen können und 

3.2.6 quellenaussagekräftig sein, damit nicht der Vorwurf des Hörensagens entsteht und klar 

zwischen  den  handelnden  und  aussagenden  Personen  unterschieden  werden  kann. 

Gerade dieser Punkt muss unbedingt vertraulich behandelt werden. 

3.3 Es  ist  ein  Protokoll  anzufertigen,  das  möglichst  alle  verbalen  und  nichtverbalen 

Vorkommnisse zum jeweiligen Fall auflistet und an die Ombudsperson übergeben wird. 

 
1. Für  Opfer  gibt  es  z.B.  folgende  Webseiten:  https://www.nummergegenkummer.de/,  https://www.hilfeportal‐

missbrauch.de/startseite.html,  https://weisser‐ring.de/,  https://www.trau‐dich.de/deine‐hilfe/, 

www.profamilia.de/angebote‐vor‐ort.html oder https://www.wildwasser.de/. Die Plattform „Kein Täter werden“ 

https://www.kein‐taeter‐werden.de/ versucht Übergriffigkeit schon vorab zu vermeiden. 

2. Als zweites soll „Wildwasser Stuttgart e.V.“ genannt werden (https://www.wildwasser‐stuttgart.de/), die sich auf 

sexualisierte Gewalt spezialisiert haben und dazu qualifiziert beraten. 

(Alle: zuletzt aufgerufen am 23.07.2021) 
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4 Nachbereitung und ggf. Rehabilitation 

4.1 Jeder Fall bedarf der Nachbereitung. 

4.2 Diese sollte durch die offiziellen Gremien der SRzG mit der Ombudsperson (und ggf. in enger 

Absprache mit den Betroffenen) durchgeführt werden 

4.3 Die Nachbereitung umfasst 

4.3.1 die  Bekanntmachung  des  Falls  innerhalb  der  SRzG  unter  Wahrung  der 

Verschwiegenheitspflichten, 

4.3.2 die  Evaluation  des  Präventionskonzepts  hinsichtlich  seiner Wirksamkeit  und  ggf.  der 

Verbesserung desselben, 

4.3.3 die  Einbettung  der  Erkenntnisse  in  weitere  Vorgänge  und  Vorsorgemaßnahmen  der 

SRzG unabhängig vom Präventionskonzept. 

4.4 Bei  nichtstrafwürdigen  Tatbeständen  kann  es  je  nach  Einzelfall  ein  Ziel  sein,  zu  einer 

Rehabilitation  des/der  Täter/in  zu  gelangen,  z.B.  um  ein  Arbeitsverhältnis  innerhalb  der 

SRzG fortsetzen zu können. 


